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«Es wird ein harter Winter»: Odette Lang in ihrer Chilbi-Bude Foto: Paolo Dutto

RasmusWyss

Odette Lang kann sich keinen schö-
neren Beruf ausmalen. Das Schöns-
te sei, mit ihrer Arbeit den Men-
schen eine Freude zu machen, sie
aus dem Alltag zu befreien und auf
der Chilbi in eine neue Welt ab-
tauchen zu lassen, sagt die Inha-
berin der Chilbi Lang Vergnü-
gungsbetriebe aus Pfäffikon SZ.

«Dieses Jahr ist ein Albtraum
für mich», sagt die Schaustellerin,
die den Familienbetrieb in dritter
Generation führt. Eine Absage
nach der anderen: Knabenschies-
sen, Olma, Herbstmesse Basel –
alle gestrichen. Auf einmal bre-
chen die Einnahmen ein. Langs
Jahresplanung wurde über den
Haufen geworfen.

Odette Lang steht in ihrem
Spielwagen auf dem Albisgüetli in
Zürich. Anstelle des Knabenschies-
sens hat der Schweizerische Schau-
stellerverband hier letzte Woche
eine kleine Ersatz-Chilbi organi-
siert. Odette Lang unterstützt die
Initiative und betreibt tapfer ihren
Büchsenwerfstand.

Das Familiengeschäft hätte sie
in diesem Jahr an ihre Tochter Jane
übergeben wollen – an die vierte
Generation der Chilbi Lang Ver-
gnügungsbetriebe. Ursprünglich
sollten Mutter und Tochter ge-
meinsam die vielversprechende
Saison bestreiten. Daraus wurde
nichts. Die Tochter bleibt in ihrem
kaufmännischen Beruf.

Die Einnahmen brechen weg,
die Kosten bleiben

Die Schaustellersaison ist kurz. Für
Odette Lang beginnt sie normaler-
weise mit der Frühlingsmesse Offa
in St. Gallen im April. Anschlies-
send folgen acht Monate mit mehr
als fünfzig Spieltagen, verteilt in
der ganzen Deutschschweiz. Die
wichtigsten Messen sind das Alba-
nifest in Winterthur, das Knaben-
schiessen in Zürich, die Olma in
St. Gallen und die Basler Herbst-
messe. An diesen Chilbis erwirt-
schaftet Odette Lang ungefähr die
Hälfte ihres Jahresumsatzes.

Ab November beginnt für die
meisten Schausteller die Winter-
pause, die Zeit der Reparaturen,
Revisionen und Bewerbungen für
die kommende Saison. An den we-
nigen Spieltagen muss also das ge-
samte Einkommen erwirtschaftet
werden. Und das ist nun akut ge-
fährdet. Wegen der vielen Absa-
gen leben viele Schausteller vom
Ersparten.

«Es wird ein harter Winter»,
sagt Odette Lang. Trotz fehlender
Einnahmen müssen Personal, Ein-
stellhallen, Versicherungen und
weitere Fixkosten bezahlt werden.
«Das Geld wird bei vielen Berufs-
kollegen nicht bis Ende Jahr rei-
chen. Ohne Unterstützung werden
viele Schausteller das Geschäft
noch vor dem Jahresende aufge-
ben müssen.»

Ein ähnliches Schicksal erlei-
den die Marktfahrer. So hat die Ab-
sage des Berner Zibelemärit für
viele Waren- und Gemüsemarkt-

standbetreiber einschneidende Fol-
gen. Am Zibelemärit erzielten vie-
le Händler bis zu einem Viertel
ihrer Gewinne. Die benötigen sie,
um den Winter zu überbrücken.

Ein Grossteil der 680Millionen
Umsatz ist gefährdet

Das wirtschaftliche Ausmass ist
enorm. So etwas hat es in der sieb-
zigjährigen Tradition der Familie
Lang noch nie gegeben. Sämtliche
Grossveranstaltungen wurden ab-
gesagt. Die sechs Dachverbände
der Marktfahrer und Schausteller
beziffern die Gesamtumsätze der
Jahrmärkte und Chilbis auf mehr
als 680 Millionen Franken. Allein
die Basler Herbstmesse – mit gut

11 Millionen Besuchern das gröss-
te Volksfest der Schweiz – erwirt-
schaftet eine Wertschöpfung von
weit über 100 Millionen Franken.

«Von den Jahrmärkten hängen
Existenzen ab», sagt Steve Kayser,
Historiker und Fachmann für
Schaustellerei, Volksfeste und Frei-
zeit. In erster Linie jene der Schau-
steller, sprich Familien, denn die
Schaustellerbetriebe sind Fami-
lienbetriebe. Zudem verzeichnen
die Städte enorme Einbussen mit
dem Wegfall von Gebühren- und
Steuerzahlungen.

Hinzu kommen Saisonarbeiter
und Zulieferer in verschiedenen
Bereichen. Ob in Reparatur, In-
standhaltung, Ersatzteilen, Neu-
anschaffungen oder in der Lebens-
mittelbranche: Alle seien betrof-
fen vom Wegbrechen der konsis-
tenten Einnahmequellen.

Insgesamt sind gemäss den Ver-
bänden mehr als 10’000 Menschen
von den Absagen betroffen. Der
Schaustellerverband schätzt die
Anzahl der Schausteller in der
Schweiz auf 350, hinzu kommen
2300 Marktfahrer und 8000 Zu-
lieferer.

Auch der grösste Schweizer
Konfettihändler leidet

Zu ihnen gehören die Brüder Ste-
fano und Pietro Papini von der Fir-
ma Fortura AG in Zunzgen im Ba-
selbiet. Sie hat sich seit den 70er-
Jahren, als Pietro Papini die Firma
von seinem Onkel Otto Fortura
übernahm, zum bedeutendsten
Grosshändler von Konfetti, Spiel-
und Süsswaren, Party- und Ge-
schenkartikeln entwickelt. Das
Unternehmen ist der grösste Zu-
lieferer von Schaustellern und be-
schäftigt 60 Angestellte.

«Ohne
Unterstützung
werden viele das
Geschäft vor
dem Jahresende
aufgebenmüssen»
Schaustellerin Odette Lang

Volksfest-Absagen
vernichten Existenzen

Chilbis, Märkte, Fasnachten: Wer damit sein Geld verdiente,
hat seit Monaten keine Einnahmenmehr.
Hunderte Millionen Umsatz gehen verloren

BaslerHerbstmesse,
24.10.–8.11.
Abgesagt. Die älteste
Chilbi der Schweiz muss
dieses Jahr erst zum
viertenMal seit ihrer Ent-
stehung 1470 abgesagt
werden. Die bisherigen
Absagen verursachte
zweimal diePest undein-
mal die Cholera. Nun
bleibt das geplante
550-Jahr-Jubiläum aus.
Die traditionelle Basler
Herbstmesse ist das
grösste Volksfest der
Schweiz.

OlmaSt.Gallen,
8.–18.Oktober
Abgesagt.Mit der Olma
in St. Gallen wird die
grösste Publikumsmes-
sederSchweizabgesagt.
Rund 360'000 Besucher
zählte die Landwirt-
schaftsmesse jeweils
und etwa 600Aussteller.
Neben der Messe findet
jedes Jahr eine Chilbi
statt,mit Fahrgeschäften,
Schiessbuden und wei-
teren260Warenständen.
EinekleineAlternativver-
anstaltung ist geplant.

Knabenschiessen,
12.–14. September
Abgesagt.Mit demKna-
benschiessen fällt das
grösste Zürcher Volks-
fest insWasser. Dasdrei-
tägigeHerbstfest wurde
1899 zum ersten Mal
durchgeführt und zählt
jährlich 850'000 Besu-
cher und200Schaustel-
lerbuden. Anstelle des
Knabenschiessens hat
derSchaustellerverband
einenkleinerenLunapark
auf demAlbisgüetli orga-
nisiert.

Landsgemeinden, 26.April/5.Mai
Abgesagt.DieLandsgemeindevonGlaruswurdeerst-
mals seit 700 Jahren abgesagt, jene von Appenzell-
Innerrhodenerstmals seit zwei oder drei Jahrhunder-
ten. Das trifft Restaurants, Brauereien und Wursther-
steller. InGlarus entgeht der grösstenMetzgerei, Hös-
li, der Verkauf von 12'000 Glarner Chalberwürsten.

BernerZibelemärit, 23.November
Abgesagt.DerBernerZibelemärit kannzumerstenMal
nach101Jahren nicht stattfinden. Das Fest lockt jähr-
lich bis zu 80'000Besucher in die Stadt. An 500Markt-
ständen werden an diesem Tag zwischen 2 und 3 Mil-
lionen Franken erwirtschaftet. Bis zu 50 Tonnen Zwie-
beln werden verkauft.

Diese Grossanlässe wurden abgesagt, reduziert oder sind gefährdet
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